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Problematik: Verdrängen einheimischer Arten durch Bildung von Dominanzbeständen 
aufgrund extremen Samenaufkommens mit schneller Ausbreitung durch Wind und Wasser 
bei hoher Wuchsleistung; keine böschungssichernde Funktion aufgrund Kurzlebigkeit 
(zweijährig) und rübenartiger Wurzelstruktur. Phototoxischer Pflanzensaft (Furanocumari-
ne) erzeugt in Kombination mit Sonnenlicht schwere Hautentzündungen. Ätherische Öle 
können Schleimhautreizungen hervorrufen. Umlagerung von Boden, der mit Samen der 
Pflanze kontaminiert ist.
Vorbeugung: Verhindern der Samenbildung. Keine Umlagerung von Boden aus den 
Beständen und dem Nahbereich des Riesen-Bärenklau. Beibehalten der Bewirtschaftung 
in gefährdeten Bereichen.
Priorität bei der Bekämpfung: Bestände im Bereich von Betriebsflächen und Betriebs-
wegen, Einzelpflanzen auf neuen Standorten (Initiale), in Ufernähe, an windexponierten 
Stellen, im Nahbereich wertvoller Biotope.
Bekämpfung: Kontrolle auf Jungpflanzen (E) im Nahbereich älterer Riesen-Bärenklau-
Bestände. Ausgraben der kleinen Jungpflanzen. Ausgraben oder Durchstechen der Wurzel-
rübe von älteren Pflanzen (Rosettenstadium) ca. 10-15 cm unter der Erdoberfläche im 
Frühjahr. Die von der Rübe vor dem Ausgraben/Ausstechen abgetrennten Blätter und 
Stängel können vor Ort verbleiben, sofern in der Nähe kein Publikumsverkehr stattfindet. 
Entsorgen der ausgestochenen Wurzelrübe. Nach Entfernen der Wurzelrübe Einsaat des 
offenen Bodens mit gebietsheimischer Saatgutmischung. Zeitnahe Kontrolle der bearbei-
teten Flächen (4-5 Wochen). Die Maßnahmen sind bei Bedarf mehrmals im Jahresverlauf 
zu wiederholen. 
Bei verfestigten Untergründen oder Schüttsteindeckwerken empfiehlt, sich zunächst 
das Kappen des hüfthohen, blütenlosen Erstaustriebs im Frühjahr um einen niedrigeren 
Neuaustrieb zu erreichen. Beim nachfolgenden Neuaustrieb Entfernen und Entsorgen der 
blühenden und fruchtenden Nebendolden und EinNETZen der endständigen Hauptdol-
den, die noch unreife, grüne Samen tragen. Verwenden eines engmaschigen Netzes, das den 
Stängel dicht umschließt und genug Platz bietet zum Ausreifen der Samen in den Dolden. 
Entsorgen des Netzes mit den im Laufe des Sommers ausgereiften Samen. Mit dem Ausbil-
den der reifen, braunen Samen ist in der Mehrzahl der Fälle der Lebenszyklus der Pflanze 
beendet. 
Zeitgleich zu den Bekämpfungsmaßnahmen: Minimieren von Ausbreitungswegen durch 
randliches Abpflanzen von flächenhaften Dominanzbeständen mit strauchartigen Gehöl-
zen, insbesondere am Gewässerrand (z. B. Strauchweiden), um die Verbreitung der Samen 
durch Wind abzuschwächen.
Abstimmen der Maßnahmen mit den zuständigen Naturschutzbehörden, insbesondere in 
Schutzgebieten und im Bereich gesetzlich geschützter Biotope (§ 30 BNatSchG) und aus 
Gründen des Artenschutzes (z. B. Vogelbrut, s. § 44 BNatSchG).
Schutzmaßnahmen: Beachten der jeweiligen Betriebsanweisung, u. a. Arbeiten in praller 
Sonne vermeiden, Tragen von Schutzbrille, Schutzanzug und -handschuhen, in dichten 
Beständen Atemschutz. Reinigung der Geräte nach Gebrauch.

Quelle und weiterführende Literatur: 
• http://neobiota.bfn.de/
• BfN (2015): Management-Handbuch zum Umgang mit gebietsfremden Arten in Deutschland, 
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Riesen-Bärenklau 
Heracleum mantegazzianum
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Art Blatt Dolde Stängel 

Riesen-Bärenklau 
Verwechslungsgefahr mit einheimischem Wiesen-Bärenklau und Arznei-Engelwurz
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scharf gezackt, tief einge-
schnitten, sehr groß

gelappt

gefiedert, Endblatt immer 
dreiteilig

leicht behaart, grün, 
meist rot-braun gefleckt

dicht behaart, grün bis  
rot-braun, nicht gefleckt

kahl, blau-rot

weiß, teller-förmig
    = 25 - 40 cm

weiß, teller-förmig
    = 15 - 25 cm

gelbgrün, halbkugel-
förmig     = 10 - 20 cm
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Beschreibung: 3-4 m hohe zweijährige Staude (A); Herkunft: Kaukasus; Blatt: fünfteilig 
gefiedert, bis zu 2 m lang, beidseitig behaart (B); Stängel: am Grund bis 10 cm dick, hohl, 
gefurcht, häufig purpur-farbene Flecken (D); Blüte: ab Juni, mehrere Dolden mit Haupt-
dolde, weiß-rosa, tellerförmiger Blütenstand aus mehreren 3 -4 mm großen Einzelblüten 
(C); Samen: im unreifen Zustand: grün, im reifen Zustand: hellbraun, oval- platt, mehre-
re 10.000, flug- und schwimmfähig; Wurzel: mächtige Wurzelrübe, weiß-gelblich, bis 60 
cm lang, oben bis 15 cm dick; Vermehrung: über Samen; Ausbreitung: über Wind und 
Wasser; Wuchsverhalten: als Jungpflanze rundliche Blätter mit gesägtem Rand (E), danach 
Rosettenstadium, Auswachsen mit Stängel, Blüten und Samen im zweiten Jahr; Lebenszy-
klus ist mit dem Ausreifen (braune Samen) abgeschlossen; besondere Merkmale: gesamte 
Pflanze geruchsintensiv, phototoxischer Pflanzensaft!
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